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S o n n e n w e n d e . 

Ein trübseliger Herbsthimmel. kalt« Regen-
schauer. wandernde Nebel im Gebirg,, ein grauer 
Schleier über die Ebene gebreitet, so empfängt 
diesmal die^RaUir jene Getreuen, welche trotz 
alledem. den Betge»g,pseln zustreben, un« den 
Holzstoß in Brand zu setze». Wie ander» »var 
es sonst! Ein leise» Weben in den laue« Lüsten, 
zarter Blütenduft und da und dort i» goldigen 
Streifen dahinschwebend Baldur» Aäserlei». so 
empfteug die herrliche Mittsommeruacht die 
Schaaren, welche sich um den Holzstoß versam-
melte». um sich au dem Feuerzeichen deutscher 
Volkslied» und an den stammenden Worten be» 
griftrrter Genossen zu erfreuen. 

Nur einmal im Jahre und nur auch eine 
Stunde kehrt der Deutsche zurück in den heiligen 
Hain seiner Ahne« und wirft jene Hundertfachen 
Fefselu von sich, weiche ih» an sein Amt. seiu 
i>Mchäf» bindeg, ihn zur Berläugnung seiner 
Überzeugung und nur so oft zur Heuchelei zwingen. 
Selbst jene unübersteiglichen Schranken, welche 
zwischen de» verschiedenen Bildungsgraden uud 
!w>jche>i Reich und Arm bestehen, verschwinden 
in dem gebeimni»voll<u Dunkel der Sonnwend-
nacht und jeder, den die Lohe de» Feuer» bestrahlt, 
darf sich al» vollwertiger Stamme»genosse fühlen. 

Regenschauer umbrausen die einsame Höhe 
und weichin trügt der Sturmwind den Qualm, 
der dem feuchten Holze entströmt, nur wenige 
Getreu« sind erschieven und keiu Flammenzeichen 
grüßt au» der Ferne: Allvater warum hast Du 
un» da» gethan?! Gewiss, nicht der flammende 
Holzstoß, nicht die schönsten Reden können auf 
die Dauer die nationale Begeisterung entzünden, 
wenn wir sie selbst nicht in unserer Brust wach 
erhalten und uns endlich einige» zu einer großen 
Partei aller jener, welche» der endliche Sieg de» 
deutschen Volle« in Oesterreich wertvoller erscheint 
al» die Augenblickserfolge und Neinlich« Profite. 

D i r T i ' f t u n f t K l r ä u m r . 

Man schrieb da» Jahr I S . . . Nach langen 
Zeit«» köstlichen Frieden» hatte die Krieg»furie 
ihre Fackel «nlflammt. An de» Küsten und in 
den Höfen rüstete man die Flotte. Freudig poch-
teu die Herzen wackerer Seeleute. 

Von zwei Seiten drängten die Gegner. Ehe 
sie sich vereinigt, mußte die Entscheidung fallen. 
Hierzu galt e», alle Kräfte anzuspannen. — 

I n einem der Keinen Ostseehäfen, deren 

S)mal< schwache Einfahrt sie al» Schlupfwinkel 
r Torpedoboote so geeignet machen, lag mit 

rauchenden Schlotte» ein« Torpedobootidivisio». 
Die Boote hatten den Bug der See zuge-

kehrt, klar zum Auslaufen. 
Trotz der hereinbrechenden Dunkelheit herschte 

rege Thätigkeit au Bord. Überall surrten die 
elektrischen Maschinen, um Licht zur Arbeit zu 
schaffen. Au« dem Vorschiff Heiauf tönte der 
taktmüßige Schlag der Luftpumpe», die die an 
Deck liegenden Torpedo« mit Preßluftvorrath ver-
sahen. — Dem Bollwerk zunächst lag da» Divi» 
sionSboot. I n der Kajüte, über die Karte gebtugt, 
kin Telegramm in der Hand, stand der junge 
DivisiouSches, der Führer der Boote. 

Z u z W g f f e r b e r s o r g u n g ^ f t a g e . . 

Der Herr Vertreter der geologischen Reich»-
anstatt, welcher jüngst in der Umgebung unserer 
Stadt die Wasserverhältnisse studierte, hat in 
einem ausführlichen Gutachten die Mög l i chke i t 
ansgesprochen. das» die unterirdischen Abflüsse de» 
Bachergebirge», jowie der Windijchcu Büheln 
sich in einer Tiefe von 120 m ans dem Felsen-
gründe de« Drauselde» unter bedeutendem Drucke 
sammeln. ES sei also die Möglichkeit vorhanden, 
dass artesische Brnnnen im Draufelde eine ge-
»lügende Quantität Wasser unter entsprechendem 
Drucke liefern könnte», um die Stadt Pettau mit 
Wasser z» versorgen. 

Die Anschauungen de» Herrn ReichSgeologen 
in Ehren gehalten, so sind wir doch nicht in der 
Lage, dem Gemeinderath« derartige Bohrversuche 
anzuempfehlen. Für eine „Möglichkeit" dars eine 
Stadtvertretung kein Geld ausgeben, abgesehen 
davon, das» ein» derartige Wasserversorgung, wie 
selbe hier al» „möglich" hingestellt wird, in der 
ganzen Welt nicht existiert. ES wäre geradezu 
eine seltene Naturerscheinung, wenn an, Drau-
selbe Quellen erbohrt würde«, welche c o n st a n t 
unter großem Drucke bedeuteud« Wassermengen 
liefern würden. 

Man gestatte un» also, au» dem Reiche der 
Fantasie iu die reale Wirklichkeit zurückzukehren! 
Der Gemeinderath wird »ur jene Quellen für 
eine Wasserleitung in Aussicht nehmen, welche 
bereit» heute eine entsprechende Quantität gesunde» 
Wassers liefern. E» sind dieS ausschließlich die 
Quellen de» Brnnliwasfer» und diejenige», welche 
östlich und nördlich vom MithraStempel entspringe». 
Die Quellen beim MithraStempel habe» de» 
Vorzug, das» sie höher entspringen und ihre 
Verwendung durch keinerlei Wasser rechte behindert 
wird. Dafür sind die Brunnwasserquellen con-
staut, näher der Stadt gelegen und liefern eine 
große Wafsermenge, welche sich bei Fassung der 

Ein Druck auf die Klingel ruft die bereit« 
stehende Ordonnanz herein: „Gehen Sie auf die 
Boote und bitten Sie die Herren Kommandanten 
hierher zur Sitzung." 

Die sechs Offiziere erscheinen. Ih r Anzug 
läßt erkennen, daß sie seebereit sind. Hohe Gummi-
stiefel, stark mitgenommene Uniformen: „Torpe-
dobootSpäckchen." 

„Meine Herren, wir haben soeben Besebl er-
halten, heute Nacht anzugreifen. Unsere Aufgabe 
ist wichtig und ehrenvoll. Wir sollen der Thätig-
keit der Schlachlflotte vorarbeiten. Die Ent-
scheidung liegt natürlich bei ihr. Bon uns erwar-
tet man, daß wir heute Nacht ein von Osten 
kommendes Geschwader so aushalten, daß e» am 
rechtzeitigen Eintreffen an bestimmter Stelle ver-
hindert wird. 

Um seinen Zweck zu erreichen, muß der 
Feind heute Nacht eine Enge pasiiren, die wir 
bewache» sollen. 

Ich habe sichere Nachricht, daß der Gegner 
auf dem Marsche ist. Wir werden ihn finden, 
wir werde» ihn angreifen." So beginnt der Di-
visionSchef die Besprechung. 

Durch dir Kommandanten geht eine freudige 
Bewegung, i» ihren Mienen spricht sich Zuver-

Quellen gewiss um ein Bedeutende» vermehren 
würde, so das» ein Einspruch der Wasserberechtigteu 
auch hier kaum zn befürchte» wäre. Da auch die 
Brunnwasser - Quelle» um einige Meter höher 
liegen als die Badeanstalt, so wäre di« Zulei» 
tung derselben mit keinen Schwierigkeiten verbunden 
Man stelle im Badehause einen kleinen Rese 
kessel auf, errichte dort ein Pumpwerk. sowieA 
Reservoir am SchlosSlierge, welche» dem Wasser 
consume der Nachtstunden entspricht uud die 
WasserversorgungSsrage wäre ohne besondere 
Kosten gelöst. Die ganze Anlage würde kaum 
mehr als 100000 K koste», ei» Betrag, welcher 
sich gewis« mit 6—7*/« verzinsen würde, abge-
sehen davon, das» auch die Badeanstalt einen 
bedeutend besseren Ertrag abwerfen müßie. 

Wie jeder Fortschritt, fo hat auch die Wasser-
leitung ihre Gegner; wir möchten aber jene 
Herren, welche sich so sehr gegen diese Idee ereifern, 
an den ständigen Wassermangel in unserer Stadt, 
an die geringe Zahl der Brunnen, an die theil« 
weise geringe Qualität de» Trinkwasser». an die 
Staubplage im Sommer erinnern, sowie an 
die mangelhaste Durchspülung der Eanäle. Alle 
diese Ubelstäude wären mit einem Schlage beseitigt, 
wenn eine Wasserleitung eingesührt wäre und 
wir glauben daher, das» die dermaligen Feinde 
einer Wasierversorgung dieselbe auch bald al» 
einen Segen und eine Wohlthat für Alle an« 
erkennen würde». 

L o c a l n a c h n c h t e n . 

(Veränderung i « Kichlerstandr.) Herr Ge-
richtSodjuukr Wilhelm K r o n a s s 11 wurde von 
Pettau nach Windisch-Feistritz versetzt. 

(SeMslehrrrconfrreo).) Da die städt. 
Lehrerschaft am Freitag, den 28. Juni, der 
BezirkSlehrerconferenz in Marburg beiwohnen 
wird, so »verden an diesem Tage di« beiden städt. 
Schulen unterrichtsfrei sein. 

ficht und Vertrauen auf eigene» Können au». 
Endlich einmal anwenden, wa» so mühsam erlernt 
ist! 

„Sie sehen hier auf der Karle, wa» ich 
zu thun gedenke. Um 9 Uhr laufen wir au», 
alle» Licht abgeblendet, die Rohre schußbereit. 
Wie wir verfahren, ist Ihnen bekannt. Sorgen 
Sie nur dafür, daß im entscheidenen Moment 
kein Versager eintritt. Ich danke meine Herren!" 

„Noch ein».' ruft der DioisionSchef den 
fortgehenden Offizieren nach, „unser Rendezvous 
»ach dem Angriff ist wieder hier im Hafen. 
Eine» weitere» Befehl» oder Signal», das» wir 
bereit sind, unsere Pflicht zu thun, bedarf es ja 
nicht. Sie wissen, woraus e» ankommt. Aus 
Wiederseh'n, hier — oder wo ander»." 

Die Kommandanten gehen. ES ist ihnen 
ernst und doch freudig zu Muthe. 

Aus den Booten besichtigt jeder noch ein« 
mal auf'» eingehendste alle Vorbereitungen. Jede» 
Gestänge an den Torpedorohren wird nackge-
sehe», die Mannschaft zusammengerufen und be-
lehrt. 

I n den Heizräumen legen die Heizer Kohlen 
bereit, alle Fenster werden abgeblendet, damit 
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licht Veranstaltungen diene», möge dieser herrliche 
Abend aber auch da» die deutsche» Orte Unter-
steieruiark« umschlingende Band völkischer Gemein« 
bürgschaft und Kampfgenossenschaf» immer fester 
knüpfen helfen I Da» walte Vott l 

C/uai.) Am 20. Juni 1601 um 11 Uhr 
nachts tvurbe in der Näl)e de« Hause« de« Herrn 
Simon H u t t e r ein vierrädriger Handwagen 
gefunden »nd von einem städtischen Bediensteten 
in den Stadtamtihof gebracht. Der Eigenthümer 
des Wagen«, welch' letzterer schon mehrere Tage 
im Hofe de« Gasthanfe« Elise W r a t s ch t o 
gestanden, wird aufgefordert, denselben abzuholen 
und sich diesbezüglich in der Wachstube einzu-
finden. 

(hochwasser.) Infolge heftiger Regengüsse 
in Kärutei, und Tirol stieg die Drau am vorigen 
Sonntage auf 26 Decimeter über dem 
Normale, so das« sowohl im Stadtwalde, 
al« auch in Oberrann Wassereinbrüche erfolgten, 
wobei im Stadtwalde an mehreren Stellen die 
Heuernte hinweggeschwemmt wurde. Den größten 
Schaden machte da« Hochwafser aber in 
St. Marxen, wo 5 Joch Grund weggerissen 
wurden. 

(Äbgrblitzl.) Am 15. d. M . fand über 
Klage de« Herrn Kaplan M u r ft i ( vor den 
Geschworenen in Marburg eine Strafverhandlung 
gegen Herrn A. M r a v l a g in St. Lconhard und 
den Schriftleiter der „Marburger Zeitung- statt. 
Herr Bürgermeister Mravlag hatte in einer Sin-
stndnng an die „Marburaer Zeitung" u n d a n 
u n s e r B a t t eine Reihe von Anwürfen gegen 
Herr» Koplan MiirSic erhoben, welche in der 
.Petlaiier Zeitung" unbeanstandet blieben, in 
Marburg jedoch den hochwürdigen Herrn lief in 
seiner Ehre kränkten. Hauptsächlich handelte e« 
sich uni den Vorwurf. MurSic habe in der Schule 
zn St. Benedicten der Schülerin Antonia B rezn ik 
da« Kopftuch vom Kopfe gerissen, ihre Schul» 
lachen au« der Hand geschlagen und da« Kind 
im Winter im strömenden Regen nach Hause ge» 
jagt. alleS da», weil im Hause der Eltern de« 
Kinde« der .Ztajerc" gelesen wird. Der Wahrheit«-
beweis für diese schändliche Thatsache wurde voll-
kommen erbracht und da auch der Versuch de« 
.hochwürdigen" Herrn. die 13-jät^rige Antonia 
Breznik al« eine Art ländliche Messalina hinzu» 
stellen, total mißlang, so erfolgte der Freispruch 
mit allen gegen eine Stimme. Wir sind nun 
neugierig, wa» da« Marbnraer Ordinariat mit 
diesem würdigen Priester anfangen wird, da in 
St. Benedicten bereits die Kinder mit den Finger» 
auf ihn zeigen. 

(Aufnahme von Lehrlingen) An der städt. 
Knabenschule werde» am Schlüsse de« Schul-
jähre« 9 Knaben ans der Schnlpflicht entlaffen; 

sie wollen in die Lehre treten und der Schullei-
ter Herr A. S t e r i n g ersucht »un, jene Herren 
Kaufleute und Meister mögen sich bei ihm 
fragen. die einen Lehrling auftunehmen gedenken. 
Anempfahlen werden: ein Knabe, der da« Schuf], 
macherhandwert erlernen will, drei Knabe» für 
da« Schlosserhandwert. einer will Maschinen-
schloss«? werden, zwei suchen al« HaiidluagSlehr-
linge unter,'»kommen, einer davon hätte zur Eise». 
Handlung Vorliebe, zwei davon sind noch zu fei-
nem bestimmten Hand.verk entschlossen. Der Schul-
leiter sucht den Knaben deshalb Leh>Plätze zu ver-
Mittel», da 'X die Erfahrung gemach« hat, da!« 
so mancher Knabe monatelang belchäftigungSlo» 
in der Stadt herumlungert, dabei sittlich nicht ge-
fördert wird und schließlich zu jeder Arbeit die 
Frei de verliert. 

^Marktbericht.) Der Biehmarkt vorn IS.d.M. 
war in Folge ungünstiger Witterung schwächer 
besucht. Aufgetrieben wurden 251 Rinder, 
236 Schweine und 30 Pferde. Der Verkehr 
war sehr lebhaft und wurde alle« verkauft, Ab-
aegangen sind ViehtranSporte nach Wien, Salz-
bürg. Leoben, Graz. Voit«berg und Steinz. 

(Frnrrdereitschafl.j Vom 23. Juni bis 
30. Juni, 2. Rotte de« 2. Znge« ZugSführer 
B e l l a n. Rottführer F. S t r o ß. Fener» 
anmeldungen sind i» der Sicherheitswachstube 
zu erstatten. 

Handel, Gewerbe und Land-
wirtschaft. 

Zur ak»ten /rage der Sträfltchkeit von 
«vier Wasser?usatz in Steiermark erzeugten 
Äpfelmost nach dem bestehenden Lebens-

«ittelzesetze. 
Von ?dgar Zrrcherrn v »cker tenObmann brt Obst, 

taustmne* für Rittelsteiermart. 
<•#«(*.) 

Die Apfelmost Qualitäten von 8 Kreuzer pr. 
Liter herab bi« auf 6 Kreuzer begründen sich 

Siuz vorherrschend je auf den Grad de« trüben 
ustande«, wie auf den mehr oder minder unan-

genehmen Beigeschmack, besonder» aber auf den 
Gehalt an der erfrischenden Säure. Apfelmost 
zu 3—5 Kreuzer pr. Liter wird von den Banern 
für ihre Dienstleute al» sogenannter Leutemost 
gekauft, wobei dessen gewünschte Schärfe in der 
Säure den Prei«unterschied ausmacht, weniger 
der Geschmack. 

Nach dieser Voraussetzung komme ich nun 
aus die oben aufgestellten vier Streitfälle im 
Apfelmost Handel zurück. Versteht ein Käufer über-
Haupt vom Kaufe im Apfelmost nicht« und 

(S<ll»»lodfeirr.) Die diesjährige Sonn» 
wendfeier der deutschen Vereine in Pettau wurde 
wegen ungünstiger Witterung auf Montag den 
24. d M verschoben. 

(viilkisches Jt8 in »iut i fch - / t t f tr ih.» 
Am IS. d. M. uuteriiahm der uicht allem wegen 
seiner künstlerischen Leistungen weit über die 
Grenzen unseres Heimatlandes gefeierte sondern 
auch wegen der stramm völkischen Gesinnung 
seiner Mitglieder allgemein ehrenvoll bekannte 
Marburger Männer Gesang-Berein eine Fahrt 
nach unserem Städtchen, um hier zu Gunste» der 
neuerlich in« Lebe» gerufenen Sängerriege 
des Windisch-Feistritzer Deutschen Turnvereines 
eine Liedertafel zu veranstalten. Nachdem 
die am Nachmittage i» der Bahnstation 
Windisch-Feistritz angekommenen Marburger Sän» 

Ser — oh deren Spitze der Vorstand Herr Notar 
Zr. R e i d i » g e r und der Sangwart Herr 

Tondichter Rudolf W a g n e r — von Herrn 
Bürgermeister Herrn Rudolf S t i g e r und einer 
Abordnung de« hiesigen Turnvereines den ersten 
Willkvii mgruß erhalte» hatten, fuhren sie auf 
den bereilgestellten Wage» zur Stadt, wo sie vom 
Sprechwarte Herrn P e tz o l t Namens der hier 
versammelten Turner und Sänger mit herzlichen 
Worten begrüßt wurden, welche Begrüßung von 
Seite Herrn Dr. ReidingerS eine ebensolche Er-
widerung fand. Nach Absingung des Sängergruße« 
bewegte sich der Zug nnter klingendem Spiele 
und unter einem von den Frauen und Mädchen 
unserer Stadt in« Werk gesetzten Blumenregen 
durch die mit Fahnen auch in den deutschen 
Farbe» geschmückte» Hauptstraßen nach dem Au«-
flugSorte Tivoli, wo unter fröhlichen Lieder» 
»ind Scherze» die Zeit bis zum Beginn der auf 
' / ,8 Uhr abend« festgesetzten Liedertafel ver» 
bracht wurde. Über die Darbietungen der Marburger 
Sänger, welche sowohl Gesaminl Chöre, als anch 
Bier- und Füiifgrfänge zu Gehör brachten, auch 
nur ei» Wort drS Lobe« zu äußer», hieße Eulen 
nach Athen tragen; nur soviel sei erwähnt, das« 
sowohl nach dem ersten Ehore .Sanct Michael" 
al« insbesondere nach dein Schlußliede: „WaS 
ist des Deutschen Vaterland?" die Versammlung 
ein Sturm der Begeisterung durchbrauste, wel-
cher erst in der von allen Anwksendcu mitgesungenen 
„Wacht am Rhein" seine Lösung fand. Der 
ganz« Verlaus diese« erhebenden Feste» hat neuer-
lich de» Beweis erbracht, welcher Schatz an völ-
kischem Bewußtsein in den Herzen der Windisch' 
Feistritzer Bevölkerung ruht und daß eS nur ziel-
bewußter Anregung bedarf, um diesen Schah , n 

die Münze arbeiiSsreudigen Zusammenwirkens 
kür deutsche Zwecke uinznwandelu. Möge da« Ge-
lingei- dieser Feier für die Bevölkerung von 
Windisch-Feistritz zum Ansporne für fernere ähn-

kein verräther »scher Lichtstrahl hinanSdringe; alle 
wasserdichten Thüren werden geschlossen. 

Ans dein Boot, welches zunächst dem Divt-
sionSboot liegt, steigt der Comniandant hinab in 
seine kleine Kajüte. Er ist fertig, bereit zum 
AnSlaufeu und zum Angriff. 

Wie er die Treppe huiabgehen will, fällt 
sein Blick aus den von Top de» Mastes frei im 
Abendwinde wehenden Wimpel, daS stolze Abzeichen 
skiner Eoma»dant>»würde. 

Die Gedanken gehe» und komme» rasch in 
solchen Momente». Sie eilr» zurück zu de» 
Lieben daheim; sie stürmen voran« und zau-
dein herrliche Bilder von Sieg und Ruhm vor 
seine jnnge Seele. Und wie ein Gelübde ringt 
e» sich ans seiner Brust: . T u weißer Wimpel 
da oben, den man mir anvntraute. sollst rein 
und klar bleiben und wiederkehre» mit mir zu-
rück in de» .Hase» oder ehrenvoll untergehen. 
Wir beide gehöre» zusammen. Nnr der Tod soll 
»INS scheide»." — 

Die Schiff»glocke auf dem DivisionSboot 
schlägt zweimal an. S Uhr. 

Klar zum Ablegen! Ein Boot nach dem 
andern lSSt sich von den übrigen los und schiebt 
sich fast geräuschlos hinaus ans den, Hafen in 
die dunkle, freie See. 

Der Himmel ist schivarz bewölkt. Kein 
Mondlicht, kein Sternenglanz. Feiner Regen 
rieselt herab und hüllt alle» in dnnstigen Schleier! 
Die See liegt glatt, echte» Torpedoboots-
Wetter I 

Mi t gemäßigter Fahrt läuft die Division 
auf de» vorher bestimmten Platz. Boot dicht an 
Boot. Deutlich hört der Hintermann, wa« vor» 
gesprochen wird. Alle« ist still, jeder auf seinem 
Posten. Auge und Ohr auf'S äußerste ange-
strengt. Leise Pfiffe durch da» Sprachrohr regeln 
den Ging der Maschinen. Weitere Befehle sind 
nicht nothwendig. Wie ein einziges Schiff arbei-
ten die Boote zusammen. 

Dann folgt stundenlange«, aufreibende«, hoff-
»ungSvolle» Warte». — — 

Da. plötzlich eine Bewegnug auf den, füh-
renden DivisionSboot. Ruch hinten pflanzt sich 
der leise Befehl fort: Der Feind ist entdeckt, 
sei» Ranch hat ihn verrathen. 

.Ruhe, Leute! Jeder denke an seine Ans» 
gäbe!" 

Die Maschine» beginne» rascher zu arbeiten. 
Anch ans den aiideren Booten erkennt man un» 
deutlich im Dunkel die Umrisse ohne Lichter 
fahrender Schiffe. 

Ein Scheinwerfer leuchtet auf. 

.Äußerste Kraft" stürme» die Boote daraus 
lo». Geschütze krache», Granateu schlagen ei» und 
wühlen da« Wasser ring« um die Boote ans. 
Mehr Scheinwerfer blinken ans und suche» um-
her, jetzt trifft ein voller Lichtkegel das vorderste 
Brot. Wie Demanten funkeln die niederrikselnden 
Regentropfen im Strahl des elektrischen Licht» 
Am Heck de« erste» Boote« krepirt aufleuchtend 
eine Granate. Andere Geschosse schlage» aus den 
folgenden Booten ein. Ein« bleibt zurück, wißt 
Tampswolkeu strömen an« ihm auf. Weiter die 
übrigen, wer fäll«, der fällt! Kein Zaudern oder 
Zögern. 'Ran au den Feind! 

Ruhig au den schußbereiten Rohren stehen 
die Schützen. 

Jetzt ist da» Division«boot heran. Mitten 
durch die feindlich« Formation bricht e« hindurch. 

Die Torpedo« schießen au» den Rohren und 
fallen klatschend ln'« Wasser. Die anderen Boole 
folgen, weiter« Torpedo» eilen ihrem Ziele z». 
Ob sie treffen werden? Baiige Sekunde» 
verstreichen. 

Weiter rast die wilde Jagd, alle« lauscht 
athernlo«, ringsum prasseln die Granaten. Da! 
ein dumpfer Schlag. Hochauf spritzt eine gewal-
tige Wassersäule. Noch einer, zwei, drei, vier 
Treffer zählen die Leute. (Schlus« fosgt.) 



wendet er sich ohne Hinzuziehung eine« Handel«-
verständigen hierin an »inen Mostproducenten, 
so wird derselbe den, Käufer entweder Apfelmost 
von verschiedenen Preisen anbieten oder nur eine 
Qualität mit tinem vou ihm bestimmten Preise. 

Nach geschehenem Kauf, von Apfelmost beim 
Produeenten seiten« de« nichtjachverständige» 
Käufer» z. B znm Preise von 12 Kreuzer pr. 
Liter erfährt nun der Käufer nachträglich von 
einem Sachverständigen, der den getauften Most 
probt, das» dieser Most höchsten» 8 Kreuzer pr. 
Liter wert ist. Der empörte Käufer gibt ein 
Muster davon an die Leben«mittel Untersuchung«, 
austalt und fragt an. ob er betroaen sei oder 
nicht. Die Anstalt untersucht den Most »nd con-
statiert eine» schwachen Gehalt von Alkohol und 
u»vergobre>ie» Substanzen und schließt daran» 
auf großen Wasserzusatz. 

Der Richter frag« nun über diesen Befund 
den Käufer: „Wie haben Sie den eigentlich mit 
dem Producenten gehandelt?" Der Käufer gibt 
zu, das« er im Mosthandel nicht« versteht. Der 
Producent (Vertäufer) sagt: .Der Käufer hat 
die Ware getostet und sich mit dem Preise ein« 
verstanden erklärt; der Käufer habe ihn nicht 
gefragt, wie der Most erzengt worden sei. 

Räch meiner Meinung wird da« Urtheil 
de« Richter« in diese« ersten Falle folgender-
maßen lauten: .Sie, Verkäufer (Producent) 
haben die Qualität de« Moste« genau gekannt 
und wohl gewus«t. das« derselbe thatsächlich keine 
!2 Kreuzer pr. Liter wert ist. Ich constatiere 
ferner, das« der Käufer vom Mosthandel nicht» 
versteht; e« liegt von Seite de» Verkäufer» kein 
thatsächlicher Betrug vor. Ein beeideter Sachver-
ständiger im Obstmosthandel soll den wahren 
Handel»werth de» Moste« feststelle» nach Gebalt 
und «ach Geschmack; die Differenz hat der Ver-
käufer dem Käufer zu entrichten." 

I m zweiten Falle, wo der Verkäufer (Pro-
ducent) die ollensalsige Frage de« Käufer« beim 
Kaufe, ob der Most Vollmost sei, mit . J a ! " 
beantwortet hat. liegt entschieden Betrug vor. 

I m dritten Falle kann der Verkäufer (Kauf-
mann) selbst bei feinem Einkaufe getäuscht worden 
ein. I n diesem Falle entscheidet der Richter, wie 
im erste» JJalle, wenn der Vertäufer die« nach, 
weiftiikan», wenn nicht, liegt Betrug vor. 

I « vierten Falle, wenn die Lebe»«mittel-
Untersuchung«anstalt den Most hygienisch beau-
stände« hat, erklärt der Richter denselben für cou-
fi«ciert und soll derselbe vertilgt werden. Der 
Verkäufer bat dem Käufer den 'Geldbetrag für 
sie« verfaulten Most zurückzuerstatten. 

d ie Ät« i»»er»ß Ut §§ 59 «n* 60 »er 
S . O . i n Ädgk«r»»ete«hausr aage»o««t»! 

Endlich ist doch einer unserer Herzen«, 
wünsche in Erfüllung gegangen: die Abänderung 
der §§ 69 und 60 der G O. wurde am 
3. Juni vom Abgeordnetenhause angenommen! 

Die Gewerbetreibenden haben damit einen Ersolg 
errungen, der einzig dasteht und nicht hoch genug 
geschäht werde» tann. Der 8. Juni 1901 wird 
daher stet« ein G e d e n k t a g in der Geschichte 
de« österreichischen Gewerbestande» sein. 

Diesen großartigen Ersolg haben die Ge-
werbetreibenden aber einzig und allein ihrer Or-
ganisation, haben sie nur der deutsch-öfter» 
re ich ischen G e w e r b e p a r t e i zu verdau-
ken. Seit einem Jahrzehnte kämpfte die deutsch-
österreichische Gewerbepartei unermüdlich für die 
«Schaffung de» Hausierunfuge» in Österreich. 
Sie veranstaltete E o n g r e s s e , G e w e r b e -
t a g e und V e r s a m m l u n g e n in ganz 
Deutschöfterreich, in welche» laut und veriiehmlicy 
der Ruf »ach Abänderung der §§ 69 und 60 
der G. O. erftholl. Sie richtete wiederholt an 
die Minister in dieser Frage P e t i t i o n e n , 
unzähligemale schilderten je»en die Führer der 
d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e n G e w e r b e -
P a r t e i persönlich die Roth de» gesammten 
Gewerbestaiide« und wie die Handwerker durch 
die Hausierer geschädigt werden. Immer und 
immer wieder machten sie darauf aufmerksam. 

daß der Gelverbestand unter den bestehenden Ber-
hällniffen zugrunde gehen müsse. 

Nun und jene denkwürdige D e m o n st r a« 
t i o n vom 8. Mai 1900 in Wien, die von 
der deuischösterr. Gewerbepartei veranstaltet und 
von Gewerbetreibenden aller deutsche» Provinzen 
besucht war. wird wohl nie au« dem Gedächtnisse 
der Theilnehmer schwinden. Freilich standen wir 
ProviuMwerbetreibende damal» allein aus nn« 
angewiesen da. indem der Gewerbestand Wien«, 
durch die Wiener Ehristl ichsocialen verhetzt, 
u n « i m S t i c h e g e l a s s e n hatte. Wir kön-
nen aber um so stolzer aus de» durch unsere 
Demonstration errungenen Erfolg blicken. Au« 
Hunderten von Handwerkerkehle» erscholl damal« 
im Abgeordneten-Hause der Ruf: H e r a u » 
mit den gZ 69 und 60!" Wir wurden zwar 
damals au» dem Bolk»hause hinausgeworfen, 
aber der Ruf gellte fort in tx» Ohre» der Ab-
geordneten. Er gelangte auch z» den Ministern 
und dieser mächtigen Kundgebung gegenüber könn-
ten auch sie sich nicht mehr verschließen. 

Bei den R e i ch « r a t h « w a h l e n im 
Anfange l. I . »ahm die deutschösterr. Gewerbe-
Partei darauf Einfluß, daß möglichst viele ge-
w e r b e fr e u » d l i ch e Abgeordnete gewählt 
wurden iind versicherte sich ihrer, indem sie ihr 
Programm von ihnen unterschreiben ließ. 

Die deutschösterr. Gnverbepaitei veranlaßte 
e«, daß gleich nach dem Zusammentritt de« Abgeord-
netenhause« einige Abgeordnete die A b ä n d e-
r u n g der §§ 69 und 60 f o r d e r t e n . Duri ' 
den letzten Vorstoß vor vier Wochen, nämli 
durch die au» ganz Deutschvsterreich an die Ab-
geordneten gesandten Petitionen setzte sie e« 
endlich durch, daß die Abänderung der §§ sofort 
berathen uud ,,«.i vom Abgeordnetenhaus geneh-
migt wurde. 

Und so können wir Provinzgewerbetreibende 
mit berechtigtem Stolz auf den errungene» Er-
sola blicken, den wir einzig unserem geschlossenen 
Zusammengehen unter der zielbewußten Leitung 
da deutschösterr. Gewerbepartei zu verdanken 
haben. Dieser Ersolg mus» aber auch un» Pro-
vinzgewerbetreibenden ein Ansporn sein, stet» treu 
zum Banner der deutschösterr. Gewewerbepartei 
zu stehen, dann wird der Sieg auch in allen 
anderen Fragen unser sei», dann braucht uu« 
um unsere Zukunft nicht bangen! 

Humoristische Wochenschau. 
Mein Freund der hochwürdige Herr MurS ic 

in St. Benedicten hat schon wieder Pech gehabt. 
Er Nagte den Herrn M r a w l a g wegen Ehren-
b'leidigung. kam dabei in ein derartig schiese« 
Licht, das» er »un um »ur Halbweg« al« anständiger 
Katechet zu gelten, ein ! 3-jährige« Schulmädel 
„unsittlichen Lebenswandel»' beschuldigen mußte. 
Ich wage aber die Behauptung, das» ein 13-jäh-
rige« Schulmädel im allgemeinen doch meisten« 
noch unschnldiger ist. al« ein Herr Kaplan! 
Natürlich verlor Herr Mnrsic den PrvzesS, denn 
die Geschworenen stellten sich mit Recht auf den 
Standpunkt, das« ein Mann, der einem Mädel 
die Ehre abschneidet, um sich selbst herauszuputzen, 
überhaupt keine Ehre im Leibe hat. 

Da steh« ich ganz ander« da! Herr Dr. 
B r u m e n hat eine RichtigkeitSbeschiverde beim 
oberste» Gerichtshöfe überreicht. in »velcher 
wiederholt die Behauptung aufgestellt wird, ich 
fei ei» kühner, tapferer Journalist. Diefe seltene 
Anerkennung au» dem Munde, Pardon der Feder 
diese« hervorragenden RechttfreundeS rührt mich 
tief, aber sie würde mich noch mehr freuen, wenn 
sie nicht in einer Nichtigkeitsbeschwerde enthalten 
wäre, ivelche Herr Dr. Brumen einbrachte, da er 
zu 300 K Geldstrafe verurtheilt wurde, weil er 
mich in einer amtlichen Eingabe eine» Ze i i u u g S-
Helden nannte. 

Um aber auf den Herr» Kaplan MurSic 
zurückzukommen, mir wird langsam bange, wo 
der Herr daS Geld hernehmen wird, um alle 
Kosten zu bezahle», ich fürchte, da werden die 
Beiiedicter Betschwestern nichl ausreichen und der 

Herr Kaplan wird schon al« Pfarrer Großvater 
sein, bevor er seine Schulden bezahlt haben wird. 
Ich werde mir aber ei» Vergnügen daran» 
machen, dem hochwürdigen H.rr» besonder« günstige 
Zahlungsbedingungen zu bewilligen. 

Wenn sich Herr Koplan MurSic etwa über 
die heutige Humoristische ärgert, dann tröste er 
sich in dem Gedanken, das« auch die Drau i» 
letzter Zeit wiederholt „gestiegen" ist. 

von dem bekannte« «ittetbach'sche» #«rtt*»erl«| t» 
gehl un» die («Wh g««| ne» erschienene 9UW 

f-.drerlarte in 6t*ier»*rf, fiiritu ftrala unk ffm-
tte» bi» tr i f f t im Süden itichtnb zur Besprechung ju. 
Dies« nach dem neuesten amtlichen Material« und mit 
vielseitiger Unierfiüyung in Pr»fil»a»i«r und im Maß. 
st ad« 1:600 000 bearbeitete Karte enthalt alle«, wa» für 
den Radio» listen von Wert ist. Richt nur die f«|rt«rc* 
««,«, die Mfeatlichea die E»tser»»»>e» 
von Ort zu Ort, di« nur irg«ndwi« n«nnen»werte» Ort», 
di« QHse»t«)>e«, Kliffe u. s. w, sind aus d«r Harte 
deullid) angegeben, s»»deru sie seist »ch aus be» erst»« 
Blies da« fftr de» Rakfaftttr Wichiigst«: die Art (Oftte) 
bet Strotze», s«»i« »efihrliche Stellen. 

von den maßgebenden Seiten sind dem Herausgeber 
aliinzende Anertennung«» ausgelprochen worden, die all« 
vahm lauten, das« di« viiitelbach'sche» »arte» »» de» 
beste» aller existirende» zähle»! Auch wurden dieselben 
aus der Hamburger Ausstellung lWt mit der goldenen 
Medaille autaezeichnet 

Ein günstige« Urteil verdien« auch die oben genannte 
wirtlich prächtig« und sthr sauber gedruckte Karte, die 
noch dazu ein lehr große« Gebiet umfasst. Dieselbe tostet 
trotz ihrer Größe ausgezogen in ilarton nur 2 M.—. 
Sie se, jedem Radfahrer besten« empsohlen ; et wird seine 

:0e Freude daran haben I Zu beziehen ist sie durch die 
uchhandlung 89. Vl«»ke i» Petta» 

Für je 142 K sind je 2000 K 
rasch erreichbar. Prospekte kostenfrei. 

Ungar. Sörse« Journal , fiukpel 

Städtischem LerK-Museum 
zur Besichtigung geöffnet an Sonn- und 
Feiertagen von 9 Uhr vormittags bi» 
4 Uhr nachmittags. Eintrittskarten per 
Person 4V h, Studenten- und Militär-
karten 20 h. Erhältlich in der Buchhand-
lung des Herrn W. B lanke , bei Herrn 
Jos. G s p a l t l, Juwelier und in der 
Tabaktrafik, Herrengasse Nr. 26, gegen-
über dem Studentenheim. Mitglieder des 

Museum-VereineS haben freien Zutritt. 

Gute Uhren billig. 
Mit S-jähr. schristl. Garantie 

versendet a» Private 

Hanns Konrad 
UkrMfabrik ». S*Mwarm-Ex#«rt 

BrflX (Böhmen.) 
Gute Nickel Remontoir-Uhr fl. 3 75. 
Echte Silber-Remonloir-Uhr st 5 .80. 

Echte Silbertette st. 1.20. Nickel-Wccker»Uhr 
fl. t.öö. 

Meine Firma ist mit dem t. t. Adler autge-
zeichnet, besitzt gold. und stlb. Ausstellung», 
medaillen uud tausend« Anerkennungsschreiben. 

tllwtr. Pr»Uo»t«l«a gratl» »n< fr ane«. 

A n n o n c e n 
i» iJln t i l tu f i i ud FtcknHMkrHten, (Jonriblleli« «tc. 
tMIllgl nHk «ad nrrariftMia u UM **r4k«>lunuua B« 

41* A»«»a*i Ext>Wltion m Radoif Mimm; 
mMcfcllf«. Kntwtrf« fftr 

" liiihii tawi» InMrüoiu Ttrth 
wtwml. 0. 

!E3"U.dLol£ 1 Ü O S S 0 
Wl«n U MleraHM« ?. 

Png, Ortba 14. 
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echte stausleinivantl f&r Wäsche n. Leintücher 
empfiehlt 

Brüder Slawitsch" Wale. Pettau. 

Mit 

3. Tlitcrru'v B d l s IN 
brfnichle man die Zahnbürste, um dann mit derselben die gähne gründlich zu 

V reinigen und hiedurch jeder Berderbni« derselben vorzubeugen und bei ©cbotf 
auch eine Ichinerzaushcbende Wirkung zu erzielen. 

Man meide Imitationen und ach!« aus die in allen Culturstaalen registrierte grüne Ronneû Schutzmarke und Aapselver> 
schlus» mit eingeprägter Firma : Allein echt — I n säst allen «polhelen erhältlich Per Post sranco IS kleine oder V Doppel-
slaschen 4 Kronen. — Prob«flacou4 nebst Prospect und Verzeichni« der Depot« aller Länder der Erde gegen «orausantveisung 

von 1 Sione Lv Heller. Man adressiere an «. Thierry'» Schusengel Apotheke in Pregrada bei Rohitsch-Zauerbrunn 
Unzählige Atteste liegen auf und langen täglich neue beim Erzeuger ein. 8. 

I » 
I k l t w U l In W l i n 

MlUtkma.a« l i w -
M. I . 

bu i i l », nKttin» II» rtinfn «»«»» 
dir<tnbuitg t i l ®«lbWti«jrS .tut# (tc 

«der nullt!« f»l«»lwiluaS) 
piä»»m»r>rl Mnlcii 
i Ser praktische Cantmnrtfr. 
ai i l tr . laal». 8«U««I Iftr 3<Mr«. 
»t.rtlnKt IM«, «tfftttnl Dlrataj ii> 9x-' 
k«rlt»»-A»i»a>. (Haâ iSfertB fl «, Bi<*> 

l»l>i»rig g. |. 

S l Ä * " «'«U"U"U Ä f f « . 
3l«htlrlt las»«. «*ir«. Seit»«. 

»egnixdk» IA7S. Srldictal ><• I. ». IC 
jede» U m t l In ®r.>ffflfea>ßerinot 

#am;S6ti, st 1. 
Vr»deaa»»»ra i r t lK »»» fr«««. 

Zur Obstverwertuug. Zur Weingewi nnnng. 

O b s t - M o s t - PRESSEN T r a u b e n - W e i n -
mit conlintiirlioh wirkendem Doppeldruckwerk 
und Druckkraftregulierung „Hercules", garan-
t lr t höchste Leistungsfähigkeit bis in 20 Pro-

cent grösser als bei anderen Pressen. 

Hydraulische P r e s s e n , ....... 
O b s t - u n d T r a u b e n - - U m M 

Mühlen, Jfr 
Trauben-Rebler (Abbeermaschinen) ^ - ' i ] j | }< 

Compl. 

Mosterei-Anlagen, |/ U .̂ \ 
.stabil u n d f a h r b a r , 

Saft-Pressen, BeerenmUhlen 
zur Bereitung von Frucht-

säften, 
I)8rr-Apparate für Obst und Ge-

liiUse, Obst-Scliäl- und Sclineid-

mascl i i i i f t i , 

neueste selbstthätige Patent-
tragbare und fahrbare 

Weingarten-, Hederich- und 
Blutlausvertilgungs • Spritzen 

„SY P H O N l A " , Weinberg-Pflüge 
fabricieren und liefern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüg-

lichster. bewährtester, anerkannt bester und preisgekrönter Construction 

PH. MAYFARTH & Co. 
kalierl. känlgl. ausschl. prlv. Fabriken landwlrtsch Maschinen, Eisengiesserei 

und Dampfhamnerwerk 

WIEN, II I Taborstrasse Nr. 71. 
Preisgekrönt mit Ober JüO goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 

B C Ausführliche Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. — 
Vertreter und Wiederverkttufor erwünscht. 

I 

Bankhaus des .Ungar. Börsen-Journal4 Budapest 
vollführt streng coursgcmiss den provisionsfreien 

Kauf, Verkauf von in- und ausländ. Wertpapieren. 
Umtausch-Vorschläge behufs Erzielang je höheren EiDkommeos. 
Höohste Vorschüsse aas Fonds und Actlen. Ablösung von Legates, Satz-

posten, Erbtheilen. — Nur durch uns ist eine 

„rationelleVermögens-Verwaltung14 erreichbar; Dividend« 
fflr 3 Monate 9, für 6 Monate 12, für 13 Monate 24*/,. Abwicklung bew&hrt prompt. 

Günstigste Prämien-, Stellagen-, Minen- und „Tsgea"-Geochifte. 

„Ungar. Börsen-Journal" XXIII. Jahrgang. °̂ Vds 

frtnco fUr I Probejahr, — Einziger, unabhängiger flnasz. Rathgeber. Interessen-
vertretung des Prtvatpublicums. 

v>« Courssteigerungen der einzig von diesem Blatte in den Vorjahren empfohlenen 
Papier« betragen circa 240 Millionen Kronen! 

Sehrjunge 
aus besserem Hause, mit {juter Schulbildung 
wird aufgenommen bei RUDOLF PROBST, 
Gem ischt war enhandl., Dona witz b. Leoben. 

Annoncen 
Mr alle In- und ausländischen Journale, Fachzeitschriften, 
Kalender etc. besorgt a m besten und billigsten das im besten 
Rufe seit 38 Jahren bestehende erste österr. Annoncen-Bureau 

von 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppelik, 
WIEN, L, OrUnangergasae 12. 

» m i » Z»K»«|» Ketwser-Kitilit, «owt« KoilwiSNnitllo« iritl». 

Grosses Lager 
alier gangbaren Borten von 

Geschäftsbüchern 
In starken Einbänden 

In der Buch- und Papierhandlung 

W . B l a n k e , P e t t a u . 

% 
Die 

«**• • 
^ 

der 

Annonce 

ist mu Dann von Erfolg, wenn man 
in der Wahl der Blätter, in Aus-
stal » lg und Abia!suNg der An-
zeig« zwntmäbig vorgeht. Unsere 
seit 187.1 bestehende A»noncen.Ezp«-
Oition ist bereit, jeoem Inserenten 
mit Raih und »hat hinsichtlich zu 
erfolgender Reklamen in alles I»u»> 
nalrn der Welt an die Haiib zu 
gehen und dient gerne mit bil-
l i ge r» Kostenberechnungen, liesert 
eompleten geitongstaialoz grati», 
gewährt von Lriginoltarises 6ö±fir 
Rabatte, besorgt ditcret Chiffre-
Anzeigen und expeditt einla, gende 

Briefe täglich 

Annoncen - G» pcditiou 

M. DükcS Narhf. 
• u A b i daseid i Cmerleb Leitn ;r 

Wir«, U «DoUjrilr G—8. 

f j j s e r c a r t t i l - ( g o a o t r t s 
m i t F i r m a d r u c k 

von n. 8.— per mille an. liesert die 

ß i i d ) i > r i i r l i c r c i 1 U . ö l n i i l u , p c t t a n . 



Wochenmarkt-Preise 

M a fi Mitieldurch« 
(Haltung und schniMprei« (Haltung und 

1 in i. SS, 
Gew ich t Gew ich t 

K 

Weizen 
Korn 

100 Kilogr. 16 
16 

— 

•etfte m 18 
Hafer 16 
Äukunip 1» 
Hirse 14 
Haiden IS 
»rdüpsel ' 9 
Jfijplen - j l6-20 
Linsen Kilogranun 

jl6-20 
66 

Erbsen 66 
Hirsebrei Liter 27 
Weizengrieß Kilogramm 32 
Reis 66 
Zucker 96 
Zwetlckiken 66 

16 
40 

Zwiebel ' 
66 
16 
40 tkönnnel 1 

66 
16 
40 

Wachholderbeere» . . . 
, 
* 
IV 

1 
60 

streun 40 
SuppengriineS . . . . 30 
Miindmehl 26 
Se . . . . 22 
Polentameyl 2» 
Rind»sch»ialz . . . . 1 80 
Schweinschmalz . . . 1 40 
Tpeck, frisch 1 21 
Speck, geräuchert. . . 1 20 
Schmeer m 1 21 
Eal, Kilogramm 

1 
24 

Butter, frisch . . . . 1 60 
Käse, sieirisch . . . . 

60 

liier 45 Stack 2 
Rindfleisch Kilogramm 1 12 
ffaU'ileijd) 
Schweinefleisch jung . 

» 1 
1 

12 
20 

Taselöl 1 
1 

40 
RübSvl 

1 
1 10 

Kerzen. Gla» 

1 
1 

88 
Seife orb 6t 

76 •üniiiliuciii Liter 
6t 
76 

Vier 40 
Weinessia 
Milch, frische . . . . 

32 Weinessia 
Milch, frische . . . . 14 

. abgerahmte . . 12 
Holz hart Meier lang . Meter 6 80 

. weich „ „ . 5 — . 

Holzkohlen, hart . . . Hektoliter 1 80 
» »oeich . . 1 60 

Steinkohlen 100 Kilogr, 2 40 1 
vt» '! 4 80 
Stroh. Lager » . 3 

Streu . . . . I 
" 

11 
1 HO 

C 
IM Für Badfahrer! ! ! 

Anerkannt b e s t e D D 
Frey tag's 

Radfahrer-Karte 
im Masstabe 1 :800.000, (Mit € l t * 
f«nmngt<JlN84»ci IN Kilometer«, Ein-
zeiehnung der tttig»»g«A und 6<l3ll< 
in (UlflidW, für jeden Fahrer leicht 
«mündl icher Weise, rtBsmhme aller für 
den Radfahrer «ichtjgt» Obiettt etc.) von 
Steiermark u. allen übrigen Alpenlilndern 

zu haben bei WilDclN BUlle , f 
Buchhandlung in Peltau. 

T P g S I 
!{Soeben erschienen!! ^ 

Alf red Drey fn t , « • « « » • « « 

fünf Zsdre meines 
Lebens i$94—i$w. 
S e l b s w e r f a n t e M e m o i r e n ! • • • 
Cagebncft von der CenfeUinse l ! « 
Zu haben bei W i l h e l m B l a n k e , 
• « Buchhandlung in Fettau. . . 

~E=? 
Wer seine Frau lieb w 
vorwärts summen will, lcst Dr. Bock's Buch: 
»Kleine Familie." 40 Hell» Brirsi». cinfeubru. 

<5. Klötssch. ©trlan Leipzig. 

Wohnung, 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, ist 
vom I. August ab zu vermiethen. An-

zufragen bei 

W. Blanke, Hauptpl. 

4 w«"» jaOf«*!, 1. „ t , 

» »»'ch M» S4w,aim-
JkailfM i , Jg. £ 

Iflaculatur - Papier 
ist abzugeben in der Buchdruckerei 

W. Blanke in Pettau. 

W. BLANKE in PETTAU 
empfiehlt 

C i g a r e t t e n - P l s e n 
in grösster Auswahl, zu billigsten Preisen. 

Neue, beliebte Sorte: 

.Mac Kt i i ty" , mimi i t icK Mit Korfeflbereif. 

100 — 300 Gulden monatlich 
können Personen jeden Standes In allen Ort-
schaften, «jeher und elirlicli ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiere und Lose. Anträge an 
Ladwlf Österreicher, VIII., Deutschegasse Nr. 8, 

Budapest. 

Pliiß-Staufer-Kitt 
in Tuben und Gläsern 

mehrfach mit «old- und Silbermedaillen prä-
miirt, itnübcrlroffeit zum Kitte» zerbrochener 

Gegenstände, bei: JFiaoif Zelllitchegg. 

im Hause Draugasse Nr. 2 ist eine 
complete 

Spezerei-Gewölbe-Einrichtung 
billig zu verkaufen. — Ausserdem ist eben-
erdig eine W O H N U N G , bestehend aus 
Zimmer und Küche und im I. Stocke ein 
schönes einfach möbl ierte« Z immer zu 

vermiethen. 

Goldene Medaille Paris! 

Rßr Uleb-ßahrpnloer. 

//. 

Bestes diätetische? 
Mi t te l 

Llora" 
wird verwendel: bei Pferden, 
bei welchen Magenswrunge» 
eingetreten oder welche über-
Haupt vom Hause aus 
ichlechle Fresser sind, ferner 
bei Kühe», um einerseilS t>ii 
Quantität der Milch 41 

verlx-sseni. anderseits die hbchstmöglichsle Milchabsonberun., zu rr> 
ziele», dann zur Auffullerun»! von Ochsen nnd Zchiveinen. suivic anch 
zur fräftigrti AiiSbild»»,, von Kalbern und Schasen. Ebenso zweck-
dienlich ist d>e Anwendung von „Flora"-Viehnährpulver bei Stall« 
Wechsel oder schlechtem Futter und endlich als Pr^iervativbei Herr-
chenden Seuch.». 

7 ' " Is'T Viehnährpulver „ ^ l o r a " ^ »""" au*qr)«irfritr«f 11 liittunn ciiivj daftrhludk fccungrttn. 
Ei» großes Paket 1 K 30 I>, kleine Pakete 7V I> u. 40 h. 

M-> Nur in Paketen mit obiger Schtchmarke versehen erhältlich. 
Hanprbersandr: „ F l o r a " , Neustadt! a. d. B ö h m . Ftordb. 
Zu haben in Pettau bei: Herrn Zos. Kasimir und Herrn Heinrich 
Mauretter. 

Lhief OMeei 43. Brixton Boad, London, SW. 

A . T h i e r r n ' K e c h t e C e n t i f o l i e n s a l b e 

ist die kräftigste Zugsalb» übt durch gründliche Reinigung 
.. eine schmerzstillende, raich heilende Wirkung, befreit durch 

Eiweichung von cingedrungenen Fremdkörpern aller «rl — 
Ist fstr Touristen, Redfahrn und Reiter unentbehrlich. 

M C Erhältlich in den Apotheken. "Wg 

Per Post s.anco 2 Ziegel 3 Krone» 60 Heller Ei» Probe-
tiegel gegen BorauSanweisung von l Krone 8V Heller ver-
sendet nebst Prolp,ci und Depotverzeichni« aller Ander der 

Ikrde ^pvnieaer A. Thierry'« Fabrik In Pregrada bei Bohitech-Sauerbrunn. — 
Man meide Imitationen mtb achte auf obige, aus jedem Tiegel eingebrannte 

Schuymarke. 

KINDER-WAGEN 
in allen Ausstattungen und stets lagerndem 
Vorrath zum Preise von 12, 16, 20, 24, 30, 36 

und 40 Kronen empfehlen 

Brüder Sla witsch, Pettau. 



Brüder Slawitsch Pettau. 
Gfcroeste -^--g.STxrR.ln 1. Sommer-Schuhwarenniederlage. 

$o«b<« md»l»f» . 
B r o c k b 9 h *' 

Konversaiiotis-Cexikon 
Xlü. eollstiidig atabearbtittte JlafUgt. Ihartvidkrte Jablliaa»-
H»»g»bf. Bd. I . PTfit H IZ. (Mit 71 Tafeln, 96 Karten und 104 

Textabbildungen). Auch Regen Monatszahlungen zu haben bei 
lv. Blanke, Badibaadlaag ia Pcftaa. 

Specerei- , We in - , Dellcatessen- und Südfrüchten-Handlung, 

P E T T A U , 

empsielt l" allerstärkste Patent -Gumibänder znr Veredlung, 
Sollinger Veredlungsmeaser, M Rasfla-Bast, Aussiger-
Blauvitriol, Antiperonospora 30 kr. per Paket, für 100 Liter 
Wasser, dazu braucht man keinen Kalk, feinsten, gemahlenen 

Schwesolstaub, Schwefelverstäuber. 
Mache auch aufmerksam auf mein gut sortiertes Lager von 
D e l l e * testen, W e i n , St tdfr flöhten und Spsosrsi-

waren. 

«i 

S 

§ 

P a t e n t i r t e 

Hand- und Rückenbeschwef-
lungs-Apparate 

einfach und doppelwirkend. 

Patentirte 
JL Peronospora-Apparate 

neuester Systeme. 

Schwefelkohlenstoff- Spritzen 
(Xanjectoreaa.) 

gegen die Phyloxera. 

Wetterschiess • Apparate. 
Specielle Sprinten fflr Obst-
b a n a e nnd alle anderen Se-
r i t b e fü r Obst- n. Uleinban 
liefert zu billigsten Fabrikspreisen 

lg. Heller 
WIEN, n. Praterstrase 49. 

i 

i HG O 
£ 

^ t e . e r m a r k U 

R O H i Ü Ä w 
t trink, UnQbtrtrafFia&t H»tfm 

M. Zanz , Fein-Büchsenmacher in Ferlach 
(Samten), »»« (. f. Hrfeaal geyriftrr VSchsn>««chrr, 

von vielen Herrschaften «»»gezeichnet durch schmeichelhaft«, eigenhändig geschriebene Be» 
lobung«schreiben. empfiehlt Luxu« Iagdge»«hr«. Garantiert einen noch nicht über, 
lroffenen Schrott- »nd Kugelschus«, besonder« erlaube ich mir ausmerksam zu machen 
ans meine Express-Doppell-KnipeUüchse» n d Büebifiiste». Umgestaltungen von 
Borderlader aus Hmterlader, sowie alle Reparaturen werden besten« au«geführt unn 

billigst berechnet. — Prei«-Courante grati« nnd franco. 

™ —• — : l 

Jos. Lorber & Co., 
Sachsenseld bei Cilli9 Steiermark, 

Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgisserei. 
F a b r i k a t i o n von 

patentierten 
Wetterkanonen 
neuester Construction mit Patronen-
ladung und Kapselabfeuerung (Hinter-
lader-System, leichte vollkommen ge-
fahrlose Handhabung, bei jedem Wetter 
functionierend, 15 Schüsse pro Minute, 
Pulverladungen für Wetterkanone A 60 
oder 90 Gramm, für Wetterkarionen 
B 100 oder 180 Gramm für einen 
Schuss. Di« best« KflRORt aar Se» 
fltblttt de« Weftmdlicstexs entspricht 
vollständig ihrem Zwecke und wird 
von keinem anderen System aber-

troffen. 
Preis einer completen Kanone A mit 
4 Melallpatronen und allen sonstigem 

Zugehör, Schalltrichterhöhe 2 Meter . . . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 3 Meter . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 4 Meter . 
Preis einer completen Kanone B mit allem Zu-

gehör, Schalltrichterhöhe 2 Meter . . . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe S Meter . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 4 Meter . „ 180 40 

Zihlrdcto AnertepnüDgsschreltxD. Prospecte gratis nnd frtnto. 

Ferner liefern wir alle in das Maschinen- und Giesser-
fach einschlägigen Arbeiten in solidester Ausführung und 
sehr gemftssigten Preisen. 

K 116 — 
„ 131 SO 
„ 149 70 

„ 14570 
.. 162-

Fahrordnung von der Station Pettau. 

P O B t Z U g e. 

Ankunft 1 U 

(taafc 
h r 

•litt« 
Abfahrt Ü 

Htirte 
b

Q
r 

•lau» N a c h 

Früh 7 12 Früh 7 22 |Trie«t a. XBruitehlag 

Nachmitt. b 19 Nachmittag b 29 Wlta qb4 Trieat 

Vormittag 9 32 Vormittag 9 Wie» »»4 Badapest 

Abend* 8 46 Abends 66 Wien, B»4apest, Wara»4. 

S c h n e i 1 z U g e. 
Nachts 1 66 Nachts 1 66 Wie» ,»4 Trlest 

Nacht» 3 49 Nachts 3 60 Wie», B»4»pe«t,W»raa4. 

Nachmitt. 1 44 Nachmittag 1 46 Wie» »»4 Triebt 

Nachmitt. 8 13 Nachmittag 3 Ba4apert 

Lotti Richter's Kochbuch, 
ä K 6.— 

Prato's süddeutsche Küche, 
& K 6.— 
vorrfithig bei 

01. B l a n k e , Bncbbandlnng, P e t t a i . 

Herautgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Friedrich von Aalchberg. Dnick: « . Blanke, Bettau. 
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W e i t a g e z u r 

T - e i t u r r g 

W e r d a ? 

NoveUett» von H. A l I c n. 
(Qortfekung.) 

nrts Frau würde anders aussehe», daS wußte er, aber 
sie wiirde ihm doch gefalle», das war er sicher, schon 
der Energie Wege», die sie dem alle» Starrkops von 
Onkel gegenüber durch ihre Seirat bewiesen hatte. Die 
Schwägerin war ihm ordentlich verächtlich dnrch ihre 
Handlungsweise, sicher hatte sie es darauf abgesehen, den 
Onkel zu beerben, da» durchschaute nur der gutmütige 

ilurt nicht. Er stellte sich diese Schwägerin im Geiste vor, häßlich, 
von berechnender Liebenswürdigkeit, nnd dann sah er plötzlich, wie 
dies Mädchen leibhaftig vor ihm stand und ihm mit der .Hand über 
die Wangen fuhr. Er sprang auf und warf einen raschen Blick 
lUirchS Zimmer, dann lächelte er. Wie war das nur zugegangen, 
f>aß er eingeschlafen war, uud dieser thörichte Traum, welch eiu 
Unsinnl Er sah nach der Uhr, löschte die Lampe und begab sich 
Ü8 Schlafzimmer. 

Es war das frühere Schlafzimmer feiner Wirtin, das sie vor 
Sem Tode ihres Mannes innegehabt. Es war darin alles belassen 
worden wie vordem, nur au der Wand, au der der elektrische 
Lchelleuzug niederhing, stand jetzt statt der zwei Betten eines. 
Die Waschkommode bot Raum für die Toilette zweier, und das 
ganze Zimmer war eigentlich zu groß für eine Person. Aber Otto 
schätzte daS gerade, schon vom sanitären Standvunkte anS. — 

Mi t diesen Betrachtungen schlief er eiu. Aber er schlief un-
ruhig, warf sich von einer Seite anf die andere, und als er nach 
stiuidculanaem Halbschlaf endlich ruhiger geworden, in tiefen Zügen 
zu atmen begann, ward er plötzlich dnrch heftiges Klingel» geweckt. 

Klingelte es denn wirklich? Mitten in der Nacht? Oder hatte 
er sich getäuscht? 

Aber nein, jetzt war er völlig erwacht, eS hatte nicht nur ge-
klingelt, es klingelte noch immer-
fort, mit u»erträglicher Ausdauer. 

Otto sprang auf, unklar schoß es 
ihm durch deu Kopf, das, daS Klin-
geln mit der .Nachtglocke' im Zn-
saminenhang stehen miisse. Es konnte 
ja sein, allerdings —. 

Jetzt hörte es aus und Otto, fürch-
tend. der Hilfesuchende werde sich 
entfernen, eilte schleimigst »ach dem 
Sprechzimmer, um vou dort aus die 
Straße zu sehe». Nur notdürftig 
bekleidet, riß er daS Fenster auf. 
Ein scharfer Wind umwehte ihn, 
und wirbelnde Schneeflocke» jagten 
ihm i»S Gesicht. 

Unten war es öde uud verlassen. 
.Wer ist da?" rief der junge Arzt 

und wartete auf Autwort, die je-
doch a»Sblieb. 

MitAnfgebot feinervollenStimm-
kraft rief er dann nochmals hinunter: . Ist jemand nnten?' 

Wieder blieb alle» stille. 
Otto'strengte feine A»gen an nnd spähte die Straße entlang 

»ach beide» Seile»; er lehnte sich weiter vor, nm besser zusehen, 
aber eS war alles umsonst. keine Meiischenseele war weit und 
breit zu erblicken. 

Ei» neuer, lieftigrr Windstoß ließ ihn fröstelnd zusammen-
schauern. Mi t einer leisen V?m>i1»Wnmj| M»Toß er da* Fenster 

Instizmmister v. vreitlinn, 
neue wiirttemb, SHnifUrbrAfibrnt 

(TOil Tut.) 

iiidschicktcsichan. den unterbrochenen Schlaf fortzusetzen. .Nieder-
trächtige Gesellschaft.' murmelte er. iu der Erkenntnis, dnrch 
irgendwelche Uebermütige, die ans Ulk die Glocke gezogen hatten. 
Ü?'™*!!. >""ben zn sein, dann zog er die warme Decke fester um 
die fröstelnden Glieder und —. 

Doch — was war das? Er horchte auf. Richtig, wieder das 
Klingeln, mit der gleichen Beharrlichkeit. 

Otto richtete sich halb auf, auf de» Ellenbogen gestützt, nnd 
horte eine Weile dem störenden Geräusche zu. Schließlich hielt er 
es nicht mehr ans. Das war ja zum Rasendwerden! 

Mi t einem Satze war er wieder ans. Sicher, eS war an der 
Korndorthnre, daran hatte er zuvor nicht gedacht. Ob im Hause 
jemand —? 

DaS Klingeln hörte wieder auf; Otto aber stürzte, ohne Licht 
angezündet zn haben, in der Richtung nach der Thüre zu. die auf 
deu Korridor führte. I u seiner Hast anf nichts achtend, an nichts 
denkend, als an das Schelle» und 
dessen Urheber, raunte er vorwärts, 
tanmelte aber gleich darauf mit einem 
SchmcrzenSfchrei wieder zurück. Mi t 
voller Kraft war er gegen die Mar-
morplatte eines kleinen Tisches an-
gerannt, der in der Mitte des Zim-
merS gestanden und der nun krachend 
zu Boden siel, mit einem Gedröhne 
und einer Wucht, daß daS Zimmer 
erschütterte uud gleichzeitig mit einem 
Geklirre und Rasseln, daS Otto erst 
z» der vollen Erkenntnis des Un-
gliickeS brachte, das er angerichtet 
hatte. .Himmel, meine Apparate!' 
ächzte er, halb noch in physischem, halb 
in seelischem Schmerz. 

Erst am Abend war die Kiste mit 
seinen wertvollen Sachen angelangt 
und er hatte sie, nachdem er sie geöffnet, vorsichtshalber, damit das 
Mädchen weder auf den» Korridor, »och beim Rcincniacheii in 
den andcrn Zimmern etwas an dem Inhalte beschädige, in sein 
Schlafzimmer, anf den kleinen feste» Tisch placiert. 

„Schändlich, schändlich!' stöhnte er nnd tastete nach dem Feiler-
zeng. Er setzte das Licht in Brand, und indem er das Unglück 
näher in Augenschein nahm, fiel ihm wieder die Ursache desselben 
ein. Er schleppte sich znr Thür und rief hinaus, oder vielmehr 
er brüllte förmlich, »»eingedenk dessen, daß ein Arzt niemals seine 
Selbstbeherrschung verlieren sollte: .Wer ist draußen?' 

Aber .draußen' schien ebensowenig jemand z» sein, wie ,un» 
ten', uud nachdem er nach einem womöglich noch wütenderen: 
„Ist jemand da?' da? ganz sicher diesen .Jemand" anstatt zur 
Bitte nnd Hilfeleistung zu schleimigem Rückzüge veranlaßt habe» 
niürde, konstatierte, daß .jemand' nicht da war, schloß er die Thüre. 
Ja. er schloß sie sogar vermittels des Schlüssels und machte dazu 
ein Gesicht, auf dem deutlich zu lesen war. daß keine Macht der 
Erde ihn veranlassen könne, dieselbe In dieser Rächt »och einmal 
zn öffnen. 

Keine Macht der Erde!! 
Mi t diesem festen Entschlnsj schritt er. im Vorübergehe,» eine» 

scheue», aber vorwurfsvolle» Blick »ach dem unschilldigen Trümmer-
Hansen werfend, wieder seinem Lager zn. 

Aufseufzend, mnde «nd verlangend, sah er auf die weichen, 
schwellenden Kissen »nd Pfühle nieder, nnd da — plötzlich, blieb 
sei» A»ge starr ans einer Stelle hasten, wo sich von der Weiße 
der Wissen ein schwarzes, glänzendes Etwas abhob. 

Gencrnl v. Schnürten, 
Her r.rur tuslrltrmb. OTl«Q«mltU[trr. 

(Kit Test.) 
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Cttoo Houd griff darnach uud letzt hätte er laut anflache» 
können, wenn er sich nicht noch eben in so grenzenloser Wut be-
funden hätte — hielt zwischen seinen Iingern den Griff der elek-
irischen Klingel, die von der Wand herniederhing. 

Also da» war es! Er hatte sich die ganze Unruhe, den ganzen 
Schade» selbst zugefügt. Das Ting war zwischen seine Kiffen ge-
raten, uud er selbst hatte hie uud da durch Aenderung seiner Lage 
den nötige» Drnck uud dadurch da» Kingeln verursacht. 

Er war zu wiiteud, »m die Sache tvmisch zn finde». In-
grimmig ba»d er die Schnur hoch, so hoch, daß er selbst sie kaum 
inehr zu erreichen vmuochte und warf sich dann mit einem er-
leichterten Atemzuge 
wiederum ans» Bett. 

Endlich konnte er sich 
dem ersehnten schlafe 
hingeben, (kr löschte das 
Licht, drehte sich anf die 
Seite und zwang seine 
«bedanken, die immer 
wieder zn deu vernichte-
ten Apparaten zurück-
kehren wollten, energisch 
zur Ruhe. 

An nichts benfeji 
letzt, nnr schlafe»! Er 
war ja so todmüde! — 
Noch einmal fenfztc er 
tief auf, dann schloß er 
die Augen fest. Gott-
lob, daß dirvrnviinschte 
Glocke jetzt beseitigt war 
und endlich nun Nnhe 
herrschte. — 

„Doch mit des Ge-
schickes Mächten ist kein 
ew'ger Bund zu flechte», 
uud das Unglück schrei-
tet schnell. " 

Hast gewaltsam schüt-
telte Ltto den Schlaf 
nochmals von sich ab, 
deu er ebeu »och herbei 
gesehnt hatte und der 
ihn i» der nächste» Mi-
»nte sicher völlig gefan-
gen genommen hätte, so 
völlig, daß er das leise 
Geräusch draußen nicht 
mehr gehört hätte. 

Wieder richtete er 
sich hoch im Bette und 
lauschte mit angehalte-
»ein Atem nach dem Kor-
ridvr hin. Leise ward 
dort ein Schlüssel ins 
2chlüft geschoben — wie 
»»vorsichtig vo» ihm. 
hier i» der großen Stadt 
nicht eine einzige Waffe 
beschafft zuhaben. Dann 
wurde auigeschlosiru und 
dir Borvlatzthüre behut-
sam geöffnet. 

Ltto warnicht äugst 
lich, ganz »nd gar nicht, 
aber doch schien ihm das 
Herz jetzt einen Angeii 
blick stille zu stehe». 

I m nächsten Moment näherte» sich Schritte seiner Thiire und 
eS klopfte. 

Ltto rührte sich uicht uud da» Klopsen wiederholte sich 
..Herr Doktor!" klang es zaghaft von draußen herein. 
„.{nin Donnerwetter, wer ist denn draußen?" gab er zurück. 
„Ach, Herr Doktor, sind Sie doch nicht böse, '« ist wirklich 

nicht meine Schuld, ich koinite die Streichhölzer nicht finden, »nd 
deshalb konnt' ich nicht so rajch »ine» fei». Aber ganz gewiß, 
Herr Doktor, es soll nie wieder vorkommen, n»d nur möcht' ich 
bitten, daß dir Madame nichts davon niiihrt." 

Der Doktor schüttelte verständnislos das Haupt. 
.Das begreife, wer kaun." murmelte er. .. ?ngen ?ic mal 

na, wie heißen Sie doch?" 
„Johanna." scholl es zurück 

So» Menschen fern! Nilch einem vrlzlnalgtMlltb» von ?? M l n z l c r . «Mil Mrdlchi.) 

.Nuu, Johanna, also sagen Sie 'mal, weshalb üud Sie de« 
überhaupt heruntergekommen? Ist'S den» schon Morgen?" 

.ES ist zwei Uhr, Herr Doktor." 
„Ja, was wollen Sie denn dann eigentlich schon? Warum fi, 

Sie den» nicht oben geblieben?" 
„Weil der Herr Doktor doch geklingelt —' 
.Wer hat geklingelt?" 
.Der Herr Toktor doch?" 
. Ich?" -
.Ja, ein paarmal doch und sehr lange — • 
.Nach oben?" 

.Ja. ' 

.Ich habe nicht g 
klingelt, Johanna, w 
nigstenS nicht nach ode. 
Hier unten war alle, 
dkiigS der Kuckuck los 
denn die kingelfchnn 
lag zwischen den fliffn 
meines Bette», nnd ic! 
habe im Liege», ohne e< 
zn bemerke», den ffnop 
niedergedrückt, aber narti 
oben habe ich nicht ge 
klingelt." 

„Aber, Herr Doktor, 
dieselbe Schelle geht aucl> 
nach oben. Wen» mau 
die Schnur anzieht, klin 
gelt'S oben, «nd wenn 
man de» Knopf nieder 
drückt, klingelt'S hier 
unten." 

.Ah—h-h," machtr 
Otto, „also war ich es 
doch! Na, Johanna, 
dann gehe» Sie nnr 
mhig wieder hinauf." 

.Und ich habe ge-
glaubt, der Herr Dok-
tor wollte —" 

.Gar nichts will ich, 
nnr schlafen will ich" 
Müde ließ er sich anf 
die Kiffen niederfallen. 

.Gnte Nacht, Herr 
Doktor!" 

„Gnte Nacht!" Sic 
ging. schloß die Thiin 
ab und Otto hörte norii 
ihre aus der Treppe ver 
hallenden Tritte. 

Gute Nacht! Ach ja! 
Er wagte kaum zu hos 
se», daß er überhaupt 
heute noch rechte» Schlaf 
finde» würde. War es 
doch, als schwebe ein 
Verhängnis über dieser 
Nacht im nenenDomizil 

Und — seine Zweifel 
waren nur zu sehr &e> 
rechtigt. de»nkail»lhatt>' 
er seine Gedanken wie 
der zn völliger Unthätig 
keit gezwungen, als sie 
von neuem daraus auf 
gerüttelt wurden. 

Es begann wiedernm zu klingeln. 
Nasch wie der Blitz fuhr der Doktor mit der Hand über die 

Wand neben feinem Bette hin, ohne aber, wie erwartet, die ver-
hänguisvolle Schnur zn erwische». Er zündete also wieder»»! 
Licht a», n»i sich durch de» Aitgtiisch.'i» besser zn überzeugen. 

Nein, da hing sie, n»sch»ldig, »och in derselben graziösen Ber 
schlingliiig, in die er sie zuvor gebracht. Es war also wohl das 
Mädchen, dnS »nvrrzrihlicherweifc nochmals seinen Schlaf zn störe» 
wagte. — Aber nein, sie hatte ja einen Schlimel. — 

Sollie doch jetzt jemand unten sei»? Dann in Teufels Namen 
mochte er weitergehe», vo» I »r Schwarzkopf konnte er keine Hilfe 
erwarten. 

Des Kllugelns. das m>. einzelnen Unterbrechungen a»da»erle. 
»u» nnaeacht.t, löschte er fein Licht wieder und zog die Decke i'ibc. 



e Cfjvcit. „Wollen doch sehen, wer die meiste Geduld hat." 
nichte er wütend, um einige Augeitblicke später zu entdecken, das; 
dies nicht war. Denn unbewußt lauschte er doch auf die Fort' 

Prinzrssi» Beriha von Hesicn Philippöihal.Ü>i»chscld »>id ihr Verlobter Gras Vcopolb zur Lippe. M i , I« . t ) 

bimst des „Spektakels", die anch erfolgte und zwar, eine wahrhaft 
wohlthätige Abwechslung, ertönte nunmehr ein Trommeln gegen 
. ie Scheiben der Flttrthüre. das aber, da es erfolglos blieb, ichlieb' 
,ch in ein anhaltendes Gepvlter überging. 

Lkto vermochte es nickt längcr zn ertragen nnd schritt mit 
dem Lichte in der Sand zornbebend der wohlverschlofleueu Thüre z». 

„Ruhe!" donnerte er dem stürmisch Einlaß Begehrenden zn. 
Der Lärm verstummte. 
„Wer ist da?" 
„Der Herr Oberst —' 
..Der Herr Oberst?" 
.,Z» Befehl, der Herr Oberst von Terlam hier im Hanse, in 

l'er erste» Etage, hat wieder einen so heftigen Asthinaaufall, »nd 
â schickt daS gnädige Fräulein nnd läßt bitten, der Herr Doktor 

möchte so freundlich sein und sich herunterbemühen." 
„Gut, ich komme, sobald eS mir möglich ist." rief Sc^varz-

liaupt zurück. DaS Licht hinter 

Otto war starr und sah betroffen ,;» dem Diener hinüber, der 
erschrocken ans seinen Herrn blickte. 

Der „verfluchte Kerl"; damit war er doch offenbar gemeint. 
„Möchte nnr wissen," fuhr der Alte 

ingrimmig fort, „was dem Menschen 
einfiel, mitte» in der Nacht einen 
solchen Radau zn machen. DaS ganze 
HanS zitterte förmlich. Wie kann man 
überhaupt die Nacht auch noch znm 
Einziehen benutzen — als ob der Tag 
nicht lange genug wäre. Aber solch 
junge Herren denken natürlich, sie 
dürfte» sich alles erlauben. - 's soll 
übrigens ein Kollege von Ihnen sei», 
Herr Doktor, «och daz» einer vo» 
auswärts, als ob es hier nicht schon 
Aerzte genug gäbe!" 

Erschöpft von der langen, wen» auch 
tt»r stoßweise vorgebrachte» Rede sank 
der Lberst i» de» Lehnstuhl zurück. 

Otto, obwohl über des alten Herrn 
Worte innerlich empört, bezwäng fich, 
traf seine Verordnungen, schärfte dem 
Diener ein, alles geiviffenhast zu be-
folge« »nd half dann selbst, den Ober-
sten wieder zu Bett zn bringe». 

Seine umständliche Fürsorge »»d 
sein Zugreife» schiene» de» Patienten 
wohlthuend zn berühren, aber er war 
zn erschöpft, mir dies dnrch Worte 

knnd zn thu». Noch eine kleine Verbeugn»«, da»» verläßt der Arzt 
das Kraiikeuzimmer mit dem Vorsatz, nie wieder dahin ziiriickz»-
kehre». DaS war denn doch z» toll, sich solche Worte sage» lasse» 
z» müssen. Aber er scheint heute allen seinen Vorsätze» »«tre» 
werde» z» solle». 

AIS er die Thüre deS Krankenzimmers eben hinter sich geschloffen 
hat, öffnet sich nebenan eine andere, »nd ei» blonder Mädchenkopf, 
vo» sanftem Lampenlicht »mslosse». erscheint i» dem Nahmen. 

„Herr Doktor, ei» paar Augenblicke noch." bittet sanft, fast 
zögernd die jnnge Dame, vor der er im nächste» Moment mit 
einer leichten Verbeugung im Zimmer steht. 

„Franlein vo» Derlam, vermute ich," sagt er gemessen, kann 
eS aber nicht hindern, da« sein Blick wohlgefällig auf ihr richt, 
trov seiner Eiitrüstiiiig gegen den Vater. 

Sie neigt znstimmend de» Kops. „Uud Sie sind Herr Doktor 
Schwarzhaiipt vo» oben, »nd mußte» eben solch furchtbare Worte 

!>er Fliirthüre verschwa»d; Otto 
lilte, sich aiiziikleidt«. 

Der erste Patient. 
„Also doch," murmelte der 

ii»ge Doktor, indem er sich die 
>ä»de trocknete, und ei» Lii« 
bei» glitt Über seine Züge. 

Oberst von Terlam. Er hat 
iesen Namen »ie z»vor gehört. 
»r versucht, sich eiu wenig in 
% Verhältnisse unten hineinzu-
enken, indem er seine Toilette 
sendet, dann eilt er die Treppe 
»»ab. Unten wird er von dem 
Wiener erwartet, der ihn in 
a? Schlafzimmer des Obersten 
Hirt, welches gerade unter dem 
inige» liegt. 

..Der Herr Doktor," meldet 
er Diener seinem Herrn, der 
Inuer atmend ans recht in einem 
Imstnhle sitzt, aber schon den 
l'hepnnkt des Anfalles über-
unben hat. „Das gnädige 
.änlei» " 

..Ach, Unsinn! Das gnädige 
räulein ist viel z» ängstlich," 
u'ß der Alte ärgerlich hervor. 

„Zchwarzhaupt," stellt sich 
'tto vor, als des LberstS Blick 
an» über ihn hingleitet. .. 

„Na, meinetwegen denn," sagt der n»fre»»dli>h, „ S »t doch 
lies umsonst: das hat seine Zeit. Hätte der verslnchte vtcvl da 
be» nicht solche» Heideiiskaudal gemnchl, da»» wär's nicht jo 
'eilig geworden." 

Liingknheilattstal» Tandbach im Obiiiwald. «usnahm, vo» Shr. Herbst. Hosphoiogravi,. Woim», <Mit Xejt) 

Ijjreit. C, waö müssen Sie vo» Vater denke» und wie soll ich 
Ihnen danke», daß Sie die »iigerechtell Bcschllld!g»»ge» so ruhig 
hinnähme», ohne ihn durch Gegenrede »och »irhr zn erregen." 

(-chlxb iotgt.» 
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8»m Ministerwechsel in Württemberg. Der neue Mliiisterpr.lfident. 
Instizminlster l>r. Wilhelm vo» Breitling, Ist am 4. Januar l«3ü In Aaildorf 
al» Sobn de? damaligen CfcsramfSUchter» Breitling geboren unb hat fester 
die juristische saniere eingeschlagen. 18'w0 zum Iustizminister ernannt, hat 
er sich al« solcher allgemeine! Veriranen erworben und sich al» au»g.zeichnete 
Arbeit»keast und tüchtiger Redner bewährt. Der neue Kriegsminister General-
leutnant Albert von Schniirlen Ist am 0. Mai 1843 al» Sohn eine» Arzte» 
In Tübingen geboren, v. Schnürlen gilt al» a»«erordentllch tüchtiger, In allen 
Zweigen de» militärisch«,, Dienste» wie der Beiwaltnng gründlich bewandertrr 
Ossizier; wegen leine» offenen, schlichten 
und liebenswürdigen Wesen» erfreut er 
sich 'auch anslerhalb der militärischen 
t!reise großer Beliebtheit. 

Das Verlöbnis im Hanse Lippe-
Biesterfeid. Gr»s Leopold zur Lippe-
Biesterseld, Lltester Sohn de» Graf-Re-
nenten Ernst, der für den unheilbar er-
krankten Fürsten Alexander die Regierung 
de» Fürstentum» Lippe führt, hat sich 
mit der Prinzessin Bertha von Hessen» 
Philipp?thal-Barchfeld verlobt. Am 30. 
Mal 1871 zn Oberkassel In der Rhein-
Provinz geboren — seine Mutter Ist die 
Gräsin Karoline von Wartenlleben —, 
steht der Bräutigam al» Oberleutnant 
fc I» «nito der preußische» Armee und hat 
seinen ständigen Wohnsitz in Detmold 
Nachdem der LIppesche Erbfolgestreit end-
gültig zn «vunsten de» Hanse» Lippe-
Biesterseld enttchleden zn sein scheint, 
dürste'dereinst Graf Leopold die Regle-
rnng de» Fürstentum» übernehmen. Die 
Prinzessin Vertha von Hessen-Philipp». 
thal-Barchfeld, geboren am 25. Oktober 
1874, Ist eine Tochter de» 18SV verstor-
benen Prinzen Wilhelm (Bruder be» 
Landgrafen Alexi») an» dessen zweiter 
Ehe mit der Prinzessin Juliane zu vent-
Heiin-Steinsurt. 

Lunnenheilanslalt Sandbach im 
Odenwald. Am 22. März wurde zu 
Sandbach im Odenwald die erste hessische 
Bürgerheilstätt», die .Ernst Lndwig.Heil-
stütte", eröffnet, um die Pfleglinge der 
Invalidenvcisicherungtanstglt aufzuneh-
men. Die In herrlicher Gebirg»gegend, 
unweit der durch historische Remin!«-
cenzen bekannten Burgruine .Breuberg" 
dert Kranke aufzunehmen nnd soll nur 

l l 

Tcr kürzeste Weg.. J u n g e r Dichter- .Herr Chefredakteur, ich c. 
lanbe mir, Ihnen hier ein Mannikrivt zn bringen." — Redakteur: ,Sch> 
mein Lieber! «ber Ich bin sehr beschästigt, und da sind <21° vielleicht so freun 
lich, e» gleich selbst in den Papierkorb hier zu werfen." 

Mißverstanden. Erster F rennd : ..Wa» mir nicht an Dir gesä» 
lieber Franz, da» Ist Dein planlose« Dahinleben Sieh' mal mich an i 
habe meinem Leben ein Ziel gesetzt." — Zweiter Freund: „Ranu, war» 
willst D» Dich denn »inbringen?* 

I » >t« Fliticrwochen. .Glaube mir, liebe Paula, al» mir Deine (Sltei 
Deine Hand zuerst verweigerten, war ich so u»glü«klich. dah Ich mich a», d> 
Fenster stürzen wollte.' - .Und wa» hielt Dich denn davon ob. Geliebter 
— »DI« Höhe!" 

Bauern räche. Bei einem Banernansstaiid in Böhmen im Jahr 1680 übe 
siel eine Rotte da« Schloh vo» Paedubitz. Sin besonder» verhakter Beami 
der Parbubltzee Herrschaft, der den Aufrührern In die «finde geriet, muhte s> 

folgenden mutwilligen Scherz von ihn. 
gefallen lassen. Sie zogen Ihn an», b 
gohen Ihn ganz mit l inte und bestrentc 
Ihn mit Sand, (fr habe, hieh e« > 
seinen, Leben Immer so viel geschmie, 
er möge daher ein amtlich bestätigt! 
verkörperte» Zeugn!» werde», bah d> 
Bauern nur Ihre Rechte wahrten. K 

m|»rrfMuknt». 
Herr: (freudig): „««gen Sie, Fräulein Rosa, wollen Sie mein Lo» 

mit mir »lii«»?" 
Ar«u lein: „Recht gern. Herr Schulz! Mit wieviel Ist e» denn heran», 

gekommen f « 

3 » * . 

gelegene Anstalt vermag über hun« 
mit Männern belegt werden DI« 

Bauten, wtlche eirea 1>/, Millionen Mark kosten, stnd mit den neuesten hhgle. 
nischen Einrichtungen auf da» fürsorglichste au»gestattet. Die Anstalt besitzt 
eigene elektrische ventrale für Licht- und Kraftanlagen, Dampswiischerel, Dampf-
kuche »nd Zentralheizung Zu der Anstalt gehört noch ein grSherer Gebäude, 
komplex mit den Hallen sür die freie Lnftknr, «erwaltung»rüume, Wohnungen 
der Schwestern, de» Arzte» und de» Wartepersonal». Für die Bekämpfung 
der Lnngentuberkulos« ist somit «ine weitere Anstalt durch di« Invaliden-
verstcheningianstalt sür da» Grobherzogtum Hessen entstanden, welche zum 
Wohl der unbemittelten Kreise der Arbeiterbevdlkerung dienen und denselben 
die gleichen Hilf»miltel zur Bekämpfung der Inberkulose bieten wird, wie 
solche bi»her in der Hauptsache nur den wohlhabenden Klass«n zn Gebot« 
standen. Mögen der Anstalt bei Bekämpfung der tückischen Krankheit di« er-
liofsten Erfolge befchieden fein, um den Pfleglingen nach Möglichkeit Gesund-
heit zu bringen und sie damit ihrer Familie nnd dem Erwerb wiederzugeben. 

K o n Keuschen fern? 
Ion allen Menschen ferne 
- I m kühlen, dunklen Wald, 
t l a ruh' ich. ach, so gerne, 
'Wo keine Stimme schallt. 

Da schau ich all' die Wunder 
Dee blühenden Natur, 
Und wie ein kindlein munter, 
So folg' ich ihrer Spur. 

I n ihren tiefsten Hainen 
Wohnt wiindcrbar« Lust, 
Ich möchte jauchzen, weinen 
An Ihrer treuen Brust! 

Wohl dem, den Ihr« kühle 
Beseligend nmweht! 
Wohl d«m, der In der Stille 
Auf Ihren Pfaden geht! 

Mathilde Walker. 

Schlaflosigkeit, sin einfache« Will., 
znr Bekämpfung der Schlaflosigkeit b 
steht darin, daß man stch energisch körpe> 
Füße und Hände mit einer Bürste od> 
einem rauhen Handtuch frottiert, nm d, 
Bluleirknlation zu beleben. Sin kalte' 
Bad, Abwaschungen, Abreibungen, ei ! 
längerer «u«flug, ein Epaziergang i» 
schneller Gangart und in freier Lift, ode. 
ein mehrmalige» Treppauf- und Irepl 
absteigen vor dem Schlafengehen, all. 
diese Mittel di«n«n dazu, da» Blut in 
regeren Umlauf zu bringen und d<n 
Schlaf herbeizuführen. 

Rindfleisch RaletS. Etwa» rohe,-
fette« Rindfleisch und fetten Schinken z, 
Brei verhallt. In Butter gedämpft. klei,, 
geschnittene Zwiebeln, etwa» geriebei« 
Milchbrot, drei Sier, gestoßenen Pfeffc 
Salz, etwa« Mu»katnnh zugemeng 
Fingerdick» Rindfleischscheiben, etw>: 
weich nnd breit geklopft, mit ber Far 
dick bestrichen, mit dünnen Schinken- ade 
Speckscheibchen belegt, mit klein gehackt. 
Morcheln und Trüffeln bestreut, a» 

gerollt, mit Bindfaden nmbunden. In Mehl gewälzt. Abfälle von Speck u> 
Schinken, auch einige Stückchen Kalbfleisch oder dergl. in «ine Kasserole . 
legt, die Rouladen darauf nebst einem Bündchen Kräuter, kochende» Was! 
besser fette Fleischbrühe, darüber gegossen. Drei Stunden zugrdeckt, längs» 
gedämpft. Die Fäden entfernt, die Sauce durchpasstert, angerichtet. 

. 

Homantz«. 
v->Id bin ich klein, bald wieder groß, 
De» Sichtet Strahl erzeng! mich blo». 
«»I jedem Wege folg' ich dir. 
Tel« ganze» Leben gleichet mir. 

Jul i«» Aalck. 

Logogriph. 
werd' ich mit einem »genannt, 
«In ich am Wald, am ikieid bekannt. 
Doch se»est du ein I dafür. 
Dann such Im SReer, im Muh nach mir 

Jnl lu» ha' salck. 

It 
«uflifnng. 
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Mißverstanden. M a l e r zur alten Bäuerin: .Würden Sie mir gestatten 
Ihre entzückende Hülle zn malen?" — B ä u e r i n : „79wim denn net? — 
M>i«r'wegen kennen Sie auch den Zaun anstreichen." 

LJ N 

Palindrom. 
»» vasenstadt kannst d» mich nennen. 
Da» Herz gedreht: ich dien' z»m lrennen. 

viersilbige Charade. 
Da» erste ?aae — o Nett der Lnst und Wonne, 
wie herrlich strahlt, Nilc aiilniend seine Lvnu«: 
wie gütig Hai » die tpottheit doch gemach«, 
Zqi\ii mit ihm die «rmut meist bedach!! 

Kim scheitet sie, in aller, «Wgtr Weife, 
Die Sterne,ikdmgw. im «surg'lelse, 
Und Ulfen nun, mit duftende» Z-phstren. 
vereinen sich, die Tritf herbeiz,,sichren. 

Und die mnSititinr.rt dich mit weichen «rmen. 
«iint jeden Schmerz Dem «»->' dir voll (lrdarmen. 
»nd in ein steenreich. mit i,'ilf der «terten. 
t!«kt sie gar schelmisch »st. dich Leichtderirrten I 

Da» »anze, wobt ein Neid poel'jcher (Üorlivn, 
»in Reich der Pbaiilolle, voll bunier Narbe». -
8» jog der Xichler «rShlen manisch an, 
Unsterblich bleibt, wa» er daran» ersann. 

Kar l Staubach 
Auslösung folgt In nächster Rummee. 

Anslösnngen a«S vorigcr Nnnimer: 
De» Logogriph»! Regel, Pegel, Segel, «rget. — Je» Homonym»: Lanf. 

Der Charade: Leumund. 
• Jllie ittechie »ordclKllcu. 

«erantworitiche Redaktion don »rnst Pfeiffer, gedruckt nnd heran»g«gebm 
»on «reiner » Pfeiffer in Ltuligarl. 


